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I. Motivation der Neuausrichtung: Konstanz und Weiterentwicklung des Arbeitskreises 
Der Internationale Arbeitskreis Historische Stadtsprachenforschung hat die Sprachgeschichts-
forschung seit seiner Gründung in der Mitte der achtziger Jahre des 20. Jahrhunderts mit 
Themensetzungen und Forschungsarbeiten nachhaltig befördert und geprägt. Wir stehen in dieser 
Tradition und entwickeln unsere Themen und Untersuchungsmethoden im Kontext aktueller 
Forschungsparadigmen mit offenem Blick beständig weiter. 
 
Auf seiner 38. Jahrestagung (Halle, 18.–20. März 2025) hat der Arbeitskreis über den aktuellen Stand 
der Stadtsprachenforschung diskutiert und für eine Ausweitung und Profilschärfung des 
Arbeitsgebiets plädiert: Neben Untersuchungen zur Sprachgeschichte der Städte und ihrer 
spezifischen Text-Räume soll der Blick zukünftig explizit auf Fragen der regionalen 
Sprachgeschichte ausgeweitet werden.  
 
Der Arbeitskreis versteht sich dabei nach wie vor als internationales Forum, das Interessierte unter-
schiedlicher Qualifikationsstufen zusammenführt und in aufgeschlossener und konstruktiver Atmo-
sphäre das fokussierte Nachdenken über sprachhistorische Sachverhalte und ihre methodische Er-
schließung befördert. 
 
 
II. Inhaltliche Schwerpunkte, Arbeitsweise, Inter- und Transdisziplinarität 
a) Historische Städte als Text-Räume 
Für die Untersuchung von Texten aus historischen Städten vom Mittelalter bis in die (Frühe) Neuzeit 
vertritt der Arbeitskreis seit seiner Gründung eine weite Definition von historischer Stadtsprache, 
die als ein „Ensemble aller zu einer Zeit aktiv verwendeten und miteinander verwandten Varietäten” 
(Hoffmann / Mattheier 1985: 1838) gesehen wird und „materialorientiert[]” in „lokalen Fallstudien” 
(Maas / Mattheier 1987: 230) einzeln und kontrastiv untersucht werden kann. Alles, was in einer Stadt 
zu einer bestimmten historischen Zeit sprachlich präsent war, bildet insofern „den Sprachgebrauch 
oder besser die Sprachpraxis der Stadt” (Hoffmann/Mattheier 1985: 1838) ab und ist Teil des 
historischen Text-Raumes der Stadt (Hinkelmanns/Schulz 2019). 
Historische Städte sind demnach differenzierte und zu differenzierende sprachliche Handlungs-
Räume, deren städtische Akteure aktiv und/oder passiv über unterschiedliche Register, Varietäten 
und Sprachen (Cherubim 1987; Hünecke/Jakob 2010: 289; 2001: 264; Schulz 2023) verfügen. 
 
b) Regionale Sprachgeschichte 
Die historische Sprachwissenschaft beschäftigt sich schon immer auch mit Sprachräumen, u. a. bei 
der Abgrenzung von großräumigen Sprachlandschaften (nd. – hd.), bei der Erfassung von 
regionalen Schreibsprachen in historischen Quellen oder in der Sprachkontaktforschung (vgl. zum 
Historischen Codeswitching Glaser/Prinz/Ptashnyk 2017). Regionale Sprachgeschichte wurde und 
wird dabei auch mit Blick auf die Sozial- und Kulturgeschichte u. a. mit dem Fokus auf 
Sprachprestige betrieben – heute Themenfelder insbesondere der Fachdisziplinen Historische 
Soziolinguistik, Textlinguistik oder Pragmatik (vgl. Habermann 2024, 228). Auch der Frage nach der 
Genese der heutigen Dialekte und Regionalsprachen wird, vor allem im Rahmen der historischen 
Dialektologie, weiter nachgegangen (vgl. dazu die Ringvorlesung der GGSG zur Regionalen 
Sprachgeschichte im Wintersemester 2024/25). Dank mittlerweile zahlreich vorhandener Korpora 
und den weit fortgeschrittenen technischen Möglichkeiten zur Bearbeitung großer Datenmengen ist 
die Erforschung historischer Sprache im Raum leichter möglich. Mithilfe zahlreicher Systeme zur 
Georeferenzierung von Sprachdaten (REDE-Sprach-GIS, Geoling etc.) lässt sich u. a. 
Sprachwandel im Raum heute hürdenfreier visualisieren (vgl. hierzu im Vergleich die historischen 



Sprachatlas-Großprojekte des ASnA (Peters 2017) und HSS (Kleiber/Kunze/Löffler 1979)).  
 
c) Forschungszugriff  
Die Arbeitsweise des Arbeitskreises ist im Kern der historischen Sprachwissenschaft verpflichtet. Bei 
der großen Breite an möglichen Themen zur Stadtsprachgeschichte und zur regionalen 
Sprachgeschichte liegt der Fokus insbesondere auf historischen Schreibsprachen und 
stadtsprachgeschichtlich relevanten Texten, wobei Aspekte wie areale Variation, historische 
Lautverhältnisse, Schreiber- und Textsortenabhängigkeit, Adressatenbezüge, Konfessionalität, 
Text(verbreitungs)geschichte, materielle Überlieferungsformen u. v. m. (vgl. Elmentaler/Voeste 2019) 
eine Rolle spielen können. Darüber hinausgehend besteht Interesse an interdisziplinären Perspektiven 
aus allen Gebieten im Kontext der Analyse von Sprach- und Textüberlieferung, also z. B. an 
historischen, literaturhistorischen, kodikologischen, buchwissenschaftlichen und archivalischen 
Beiträgen. 
 
 
III. Zielpublikum 
Um gezielt eine größere Gruppe von Forscherinnen und Forschern anzusprechen, werden die For-
schungsthemen des Internationalen Arbeitskreises Historische Stadtsprachenforschung somit zum 
einen auf den lokal definierten Gegenstand der Stadt neu ausgerichtet und aktualisiert, indem die 
historische Stadt als Raum für Text und Sprache(n) verstanden wird. Zum anderen erfolgt im Kon-
text der neueren sprachhistorischen Forschung eine Öffnung auf die Regionalität von Sprache. Da-
mit erhofft sich der Arbeitskreis vielfältige Impulse und Synergieeffekte, und zwar nicht nur in Hin-
blick auf die Themenfelder, sondern gerade auch in intragermanistischer und transdisziplinärer 
Sicht. 
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